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Heute saß ich zwischen meinen Vorgesetzten im grellen Licht des Besprechungsraums. Marcus, rechts von mir, trug wie immer in seiner langsamen, gedehnten Stimme die Erwartungen für heute vor. Ihnen gegenüber saßen die heutigen Teilnehmer: drei Außerirdische. Moosgrüne Haut, runde, massige Körper und Tentakelkränze um ihre Mäuler. Statt Fingern besaßen sie weitere Tentakel, die sich selbstständig bewegten und schaukelten.

In dieser Branche konnte das alles oder nichts bedeuten.

Doch der Gedanke, dass diese Tentakel bald in mir sein könnten, ließ Hitze zwischen meine Beine schießen. Ich musste sichergehen, dass ich mir keine falschen Hoffnungen machte.

Ich griff nach dem Tablet vor Marcus. Er zuckte nicht einmal, als ich es zu mir heranzog und die Aufzeichnungen durchging. Sie waren schon früher im Programm gewesen, das wusste ich. Also gab es Daten über sie – und darüber, was mich heute erwartete.

Nach drei Klicks hatte ich vor mir: ein Bild ihrer Spezies und die Details, die ich so sehnsüchtig lesen wollte.

Tentakel: Diese Spezies vermehrt sich durch lange, tentakelartige Anhänge. Jeder davon kann Sperma produzieren. Die Anhänge sind empfindlich, reagieren auf Reibung und physischen Kontakt. Ideal für penetrative Fortpflanzung.

All das klang wie Musik in meinen Ohren.

Wusste Marcus Bescheid? Natürlich wusste er Bescheid.

Ausnahmsweise hatte er mich nicht hingesetzt und mir in quälender Detailfreude erklärt, was mich heute erwartete. Alles, was er sagte, als ich fragte, war: „Das wird dir gefallen.“

Hatte ich etwas so richtig gemacht, dass ich dafür belohnt wurde – mit dem einen, wonach ich mich so sehr sehnte?

Ich presste meine Oberschenkel zusammen und versuchte, die Reibung des Bodysuits an meiner gierigen Fotze zu ignorieren, während schmutzige Gedanken durch meinen Kopf schossen.

Als ich die Tentakel an ihren Kiefern beobachtete, war das pure Folter für meine feuchte Muschi.

Marcus redete weiter, nahm sich alle Zeit der Welt, während die Hitze zwischen meinen Schenkeln unerträglich wurde. Doch ich hielt durch, unterdrückte den Drang, mich gleich hier vor ihnen zu befriedigen.

Ich wusste, ich musste warten.

Endlich war seine Ansprache vorbei, und die drei Aliens verschwanden im Zuchtraum. Ich drehte mich zu Marcus um und schob ihm das Tablet über den Tisch zurück. „Müssen wir das Protokoll nochmal durchgehen?“, fragte ich ungeduldig, nur um schneller in den Raum zu kommen. „Mein Safeword, Helium, oder die Sicherheitssignale?“

Er warf einen Blick auf das Tablet, ein Lächeln spielte um seine Lippen, und er schüttelte den Kopf. „Nein.“

Das war neu. „Bist du sicher?“, fragte ich verwirrt und musterte sein Gesicht, als würde ich ihn zum ersten Mal sehen.

Marcus lehnte sich entspannt zurück, stützte einen Ellbogen auf dem Tisch ab und sagte: „Ava, du bist jetzt schon eine Weile dabei. Nicht ein einziges Mal hast du dich nicht an die Regeln gehalten oder mir Sorgen bereitet.“

Er strich über den Rand seiner Brille – ich wusste, damit schaltete er die Kamera aus. „Ich habe ein halbes Platoon, das mich manchmal zur Weißglut treibt, aber du – nein.“

Ich lächelte und stand auf, während Marcus weiterredete: „Also genieß deinen heutigen Einsatz. Und falls es zu viel wird, denk dran, ich bin direkt vor der Tür und kann eingreifen.“

Ich neigte den Kopf. „Danke.“

Ich hob den Kopf, als er seine Brille wieder einschaltete.

„Sonst noch was, das du besprechen möchtest?“, fragte er.

„Nein“, antwortete ich vielleicht etwas zu schnell.

„Dann geh und zeig unseren Teilnehmern, warum du heute die perfekte Kandidatin bist.“

Ich betrat den Raum: groß, weiß, offen. Klinisch und steril, fast schon unpassend für das, was in diesem scheinbar harmlosen Raum geschah.

Der Zuchtraum – die vielen Stunden, die ich hier über die Jahre verbracht hatte, weckten Erinnerungen, die jede Frau feucht werden ließen.

Neben dem riesigen Bett warteten meine glücklichen Teilnehmer. Viel größer und runder, als ich sie eingeschätzt hatte.

Sie überragten mich um einen halben Kopf, doch ich hielt den Kopf hoch, als ich eintrat und im Mittelpunkt ihrer Aufmerksamkeit stand. Stolz verkündete ich: „Willkommen im Programm. Ich bin Ava“, während meine Hand zum dicken Halsband griff.

Ein Klopfen auf das metallische Halsband ließ den Bodysuit zurückweichen. Der hautenge Latexanzug verließ meinen Körper.

Und dann umhüllte mich die kühle Luft. Ich konnte nur lächeln, als ich zu ihnen aufblickte.

Große ovale Augen musterten meinen Körper, nahmen jede Kurve in sich auf. Sie ließen sich Zeit, um meine vollen Oberschenkel und meine kurvige Figur zu genießen. Ich war stolz auf meinen Körper, besonders auf meinen üppigen Busen, meine prallen, runden Brüste. Die kühle Luft auf meiner Haut ließ mich frösteln, und ich spürte, wie sich meine Nippel verhärteten.

„Ich freue mich darauf, euch heute zu dienen.“

Der Größte bewegte sich zuerst, als wäre er der Anführer seiner Art.

Seine dicken, tentakelartigen Finger schlängelten sich, als er vor mir stand. Ein knisterndes Geräusch kam aus dem, was wohl sein Mund sein musste. „Ava“, sagte der Übersetzer an meinem Halsband.

Es hob seinen Arm, und diese fingerartigen Tentakel streckten sich aus, breiteten sich aus und umhüllten meinen Körper. Ich spürte die Hitze seiner tentakelartigen Finger, als sie sich über mich bewegten, sich um meinen Rücken legten.

Sie wanden sich über meine Haut, kitzelten mich, während sie pulsierten und sich schlängelten, meinen Körper erkundeten, meinen Rücken hinabglitten und über meinen Arsch strichen.

Dicke Tentakel arbeiteten sich weiter nach unten, während die beiden anderen Aliens sich von links und rechts näherten. Noch mehr Tentakel machten sich bemerkbar und bedeckten meinen Körper.

Das Alien zu meiner Rechten beugte sich zu mir hinab. Der dicke Tentakelkranz um sein Maul schlang sich um meine Brust, und ich spürte die rillenartigen Windungen, die sich fest um meinen Körper legten. Meine Lippen entließen einen scharfen Atemzug, als sich sein Maul an meinen Busen saugte. Seine beiden dünnen, feuchten Zungen erkundeten gierig meine empfindliche Brustwarze.

Ein Kribbeln der Lust durchfuhr mich, und ich seufzte. Die anderen Tentakel glitten zwischen meinen Arschbacken hindurch, tief in meine Spalte hinein, und dann begann das Klicken. „Hier unten bist du aber ganz schön nass, nicht wahr, Ava?“, kommentierte das eine.

Mehr von dieser köstlichen Lust kitzelte meine gierige Möse, als seine dicken Tentakel über meine Spalte rieben. Ich presste mich gegen den Tentakel, gierig nach mehr von diesem Gefühl. „Das bin ich“, schnurrte ich. „Nass und bereit, euch allen zu dienen, wie auch immer ihr es wünscht.“ Und ich meinte jedes Wort.

Also steck ihn mir endlich rein.

Ich biss mir auf die Zunge, aber nicht aus eigenem Antrieb.

Das Alien auf meiner anderen Seite zog mich mit seinem Tentakelkranz, der sich um meine Wange legte, näher zu sich heran. Sein großes Maul öffnete sich, unsere Lippen prallten aufeinander, während ich verzweifelt nach mehr suchte. Meine Hände fanden Halt an den dicken, knolligen Tentakeln zu meiner Linken und Rechten, und ich begann, sie auf und ab zu pumpen. Die klickenden Geräusche verrieten mir, dass ich wohl das Richtige tat, als seine beiden rauen, dünnen Zungen in meinen Mund eindrangen.

Sie rangen mit meiner eigenen Zunge, während weitere Tentakel mein Gesicht und meine Haare umschlangen und mich näher zu sich zogen.

Doch die beiden anderen Alien hörten nicht auf. Sie leckten und saugten an meinen Brustwarzen, und einer ihrer Tentakel strich vor und zurück über meine triefnassen Schamlippen.

Ich stöhnte in den Mund des einen Aliens, ließ den Tentakel zu meiner Rechten los und drückte den anderen verzweifelt in meine Möse. Wenn sie ihn nicht reinsteckten, dann würde ich es eben selbst tun.

Ich wollte dieses süchtig machende Dehnen spüren, wenn er in mein gieriges Loch eindrang, immer tiefer vordrang. Viel tiefer, als es je ein Schwanz könnte, und mehr Tentakel in mir fühlen.

Ich stöhnte in seinen Mund, griff zwischen meine Oberschenkel, meine Fingerspitzen streiften seine raue Länge, als sich ein widerspenstiger Tentakel fest um mein Handgelenk schlang.

Er zog meinen Arm weg. „Was glaubst du, was du da tust, Miss Ava?“ Der Übersetzer wurde dem nicht gerecht. Ich konnte den Tonfall in der klickenden Stimme hören. Vielleicht neckte er mich.

„Diese Hände haben schon genug zu tun“, sagte er, als etwas Dickes in meine Handfläche glitt, die knollige Spitze eines Tentakels.

Ich schloss meine Finger darum, als er zwischen ihnen aus und ein glitt.

Ich wimmerte vor Verlangen in den Mund des zweiten Aliens, während seine beiden Zungen meinen Mund beherrschten. Feste Tentakel hielten mich an Ort und Stelle, als auch mein anderes Handgelenk gefangen genommen wurde.

Ich leistete keinen Widerstand, akzeptierte es, als die Tentakel meine Hände fickten und dieses schmerzhaft langsame Reiben meine Fotze verwöhnte, meine Beine vor Vorfreude erzittern ließ. Ich war so nah dran.

Ich wollte so unbedingt kommen.

„Bitte“, sprach ich in seine Lippen, gedämpft und feucht.

Bitte gib mir mehr, gib mir alles. Beuge mich vor und fülle meinen Körper.

Als es sich endlich von meinen Lippen löste, schnappte ich nach Luft, verzweifelt darauf bedacht, ihnen zu sagen, was ich brauchte. „Ich bin so nah dran“, sprach ich mit atemloser Stimme, „fick mich endlich, oder lass mich ihn lutschen.“ Ich flehte um alles, während ich ihre Blicke auf mir spürte.

„Bitte“, diesmal klang meine Stimme noch verzweifelter, das Kneten der Tentakel an meiner Brust wurde intensiver, sie wanden sich um sie herum und über sie.

„Du darfst kommen“, sagte das erste, als ich spürte, wie der Tentakel zwischen meinen Schamlippen nach oben glitt.

Er schob sich höher, wurde länger, während er sich über meinen Bauch bewegte, zwischen meinen üppigen Brüsten hindurch und schließlich zu meinen noch immer geöffneten, sehnsüchtigen Lippen.

„Aber ich will, dass du dich selbst schmeckst, während du das tust.“

Ich nahm die Spitze seines Tentakels in den Mund und ließ sie ein- und ausgleiten. Meine Zunge glitt darüber, genoss den Geschmack meiner eigenen Erregung, die ihn bedeckte.

Jeder Stoß drang tiefer in meinen Mund, und jeder Rückzug rieb an meiner gierigen Muschi.

Ich presste meine schmerzende Muschi gegen seine Länge, saugte jeden Funken Lust aus ihm heraus. Als sein Tentakel tiefer in mich eindrang, testete er, wie viel ich aushalten würde.

Ich stöhnte gedämpft und feucht, nahm die Herausforderung an, als sein massiver Tentakel in meinen Rachen stieß und mich würgen ließ. Doch es fühlte sich so gut an.

Mehr Hitze durchströmte meinen verzweifelten Körper, als ich das Pulsieren des Tentakels in meinem Rachen spürte. Das Alien neben mir hatte noch immer seine Tentakel in meinen Haaren und über meinem Kopf; es drückte, lenkte mich, damit ich mehr von dem großen Tentakel des anderen Aliens in mich aufnahm. „Gut, du nimmst ihn gut, Ava“, seine beiden rauen Zungen leckten an meinem Hals entlang, ließen mich erzittern, als sie an meinem Ohr verharrten. „Entspann dich und lass los.“

Genau das tat ich, gab mich den Empfindungen hin, bis mich schließlich ein Orgasmus mit voller Wucht traf. Lust durchflutete meinen Körper, meine Beine drohten nachzugeben. Ich gurgelte und stöhnte um den massiven Tentakel, was ihnen wohl genau das gab, wonach sie verlangten.

Er zog sich aus meinem Mund zurück, die knollige Spitze pulsierte, als dicke Schwälle Sperma auf meine Zunge schossen. Sie badeten meine Zunge in diesem salzigen, cremigen Geschmack, während ich in Ekstase zitterte.

„Gut“, lobte eines, als ich jeden letzten Tropfen hinunterschluckte. Der Tentakel verließ meinen Mund, ein dicker Faden aus Sperma und Speichel verband noch immer meine Lippen mit seiner Spitze.

Ich leckte den Faden von seinen Lippen. „Mehr, ich will
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